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Werner SchuMatt
Eilfter Jahrgang

Bern Tamstag den 27. April. 1878.

Dieses wöchentlich einmal, je Lamstagê. erscheinende Blatt kostet franko durch die game Zchweiz jîihrkch Fr. 5. 2«), halbjährlich Fr. 2. 70. — Bestellungen
nebmen alle Postämter an. außerdem die Erredinon und die Redaktion. — ànàn -egebllstr: Tie zweispaltige Pelitzà oder deren Raum 15 tàl.

Zur Reform der bernischen Volksschule.

lêchiujj.j

II. Es ist selbstverständlich, daß, wenn die Schule leistungs-
fähiger gemacht werden soll, auch der Lchrerstand mehr
gehoben werden mnß, damit er dnrch entsprechende

Mehrleistungen einen wichtige» Theil zum ganzen
Reformwerk beizutragen im Stande sein wird. Tie dm
herigen Verbesserungen lassen wir mit prägnanter Moti-
virnng hicnach folgen.

1. Tie Vorbildung der Aspiranten in die Lehrerseminare
muß eine größere und intensivere sein. Als unerläßliches
Minimum muß deßhalb gefordert werdcu, das vollkommene
Verständniß in Wissen und Können Alles dessen, was der neue

Unterrichts- als Normalplan für die Oberstufe der drei- und

mehrtheiligen Primärschulen verlangt. Tenn der Unterricht im
Seminar kann nicht mehr ein elementarer, im Sinne der

Primärschule sein. Er soll vielmehr, aus den Unterricht der

Oberstufe einer gut organisirten und geleiteten Primär- und
Sekundärschule basirt, in einem drei- bis vierjährigen Kurse
den künftigen Volksschullehrern einen solchen Grad von solider

Bildung in praktischer Wissenschaft und Kunst vermitteln, daß

sie später ans allen Schnlstnsen, je nach ihrem besondern Ge-
schmück und Geschick, einen gründlichen praktischen Unterricht zu

ertheilen im Stande sein werden. TaranS geht hervor, daß in

Zukunft auch an den Unterricht in den Seminarien höhere An-
sordernngcn gestellt werden müssen. Genügt ein dreijähriger
Seminarkurs nicht, so mnß er folgerichtig ans vier Jahre ver-
längert werden.

Jedoch ist in Zukunft das Eouviktlcben im Seminar für
die Zöglinge nur ans die ersten zwei» Jahre zn beschränken;
also treten sie im dritten, resp, im dritten und vierten Jahre
wieder in den Kreis des freien Familienlebens zurück, was der

Eharakterbildung zum entschiedenen Vortheil gereichen wird.
2. Tas Minimum der Besoldung in baar ist für einen

Lehrer an der Primärschule auf Fr. 1366, für eine Lehrerin ans

Fr. 1666 festzusetzen. So daß nach der jetzigen Scala der

Staatsznlage diese ans der vierten Altersstufe der Lehrer oder

vom 16. Schuljahre an dieselbe aus Fr. 1666, resp. 1366,
ansteigen würde. Dazu kämen die bisherigen Narnralznlagcn
von Wohnung, Holz und Land, oder, in Ermanglung der-
selben, die entsprechenden Entschädigungen in Geld. Für einen
Lehrer an der Sekundärschule sollte die Besoldung im Minimum
auf Fr. 2466 sixirl werden, weil hier die Naturalleistungen
der Sekundarschulgemeinden wegsallen. So schwer diese neuen
Opfer für das Volk und den Staat in'S Gewicht fallen, so

unerläßlich ist ihre Verwirklichung, weit» überhaupt Etwas ans
der vorzuschlagenden Reform unseres VolkSschulwcsenS werden
soll. Es ist diese BesoldungSsrage für die Lehrer an der

Primär- und Sekundärschule einer der Kardinalpunkte des

Gedeihens oder Rückganges unserer Volksbildung. Darum hegen

wir immer noch ein solches Zutrauen zn der Bildungsfreund-
kichkeit und der Opfcrwilligkeit des Bernervolkes und seinen

Behörden, daß sie daS Kleinod oder die Basis der Volks-
Wohlfahrt, die Schule, nicht nur nicht verkümmern lassen werden,

sondern dieselbe vielmehr ans alle mögliche Weise zn heben

suchen, wozu man doch auch unbedingt eine angemessene Bc-
soldung der Volkssckmllehrer zählen muß. Auch diese vermehrten

Opfer entsprechen noch kaum den gesteigerten Anforderungen,
die wir in den vorliegenden Vorschlägen an die Lehrer an den

Primär- und Sekundärschulen zn stellen für absolut nöthig
fanden. Tie zukünftige Zeit und das Blaß der Bildung
für die Lehrer wird verlangen und erhöht, also die daher zn

bringenden Opfer vermehrt, dazu kommen bedeutende Ver-
mcbrnng der Schulzeit und Steigerung der LeistungSsähigkeit
der Schüler aller Schnlftuscn und «chnlklasse». Dieses Alles
nimmt in Zukunft die ganze Zeit und die volle Kraft eines

Mannes so in Anspruch, daß, wenn eS nicht ohnehin verboten

wäre, ein Lehrer keine lukrative Nebenbeschäftigung mehr treiben
könnte.

Aber auch bei der Reatisirnng dieser BesoldnngSansäpe
wäre der .Kanton Berit noch kaum auf gleicher Linie mit Zürich,
Genf und andern Kantonen,mit denen wir durch diese Reform-
vorschlage mit unsern zukünftigen Leistungen in erfolgreiche
Konkurrenz treten möchten.

Vergleicht man außerdem diese Lehrerbcsoldungen mit den

Besoldungen aller anderer Berussarten und Beamtungen, die

weder in den quantitativen noch in den qualitativen Leistungen
die Lehrer an der Primär- und Sekundärschule überragen, so

würden die Letzter» noch immer in bedeutendem 'Nachtheile sein.
3. Der beimische Lchrerstand besitzt nun ohne Zweifel

so viel Opfcrwilligkeit und Patriotismus, daß er, auch ohne
direktes Verbieten von allen der Schule nachthciligen Neben-

beschästigungen, in Zukunft seine ganze Zeit und volle Kraft
mir dem Gedeihen der Schule widmen wird. Denn ant Ende

ist und bleibt die Hauptsache zn einer guten Schule ein guter
Lehrer. Und nur dann wird daS Volk die großen Opfer für
unser Schulwesen willig bringen, wenn es in der Thar über-

zeugt sein muß, daß namentlich der Lchrerstand derselben sich

würdig zeigt.
4. Zur Bildung der Sekundarlehrer sollte mit aller

Beförderung von den competenten Behörden eine Lehramts-
schule errichtet werden. Die Sekundärschule mnß zn ihrem
Gedeihen so gut, wie die Primärschule, einen tüchtigen Lehrer-
stand besitzen, und den erhält sie erst dnrch eine eigene auge-
mcssene BildungSanstalt. Man könnte vielleicht auch daS Seminar
für Primarlehrer erweitern und die letzten Kurse für Sekundär-

lehrcr einrichten. Eine eigene LchramtSschule an der Hochschule
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wave aber weit vorzüglicher, da, auch abgesehen van allen
andern Gelinden, ganz sicher spater viele strebsame jüngere
Primarlehrer dieselbe benutzen könnten, und so der küulttgen
Sekundärschule manche tüchtige Lehrkraft zuführen würden

ill. Was den letzten Hanptsaktor, die Sllmlbchörden und daS

Volk, anbetrusst, so dürswu auch da einige Veränderungen
in fortschrittlichem Zinne ebenso zweckmäßig und noth-
wendig sein, wie bei der Zehnte und dem Vehrerstande.
Es sollen auch nur die wichtigsten einer nahern Be-
trachtnng umerzogen werden.

1. Reorganisation der Zchnlsynode in dem Zinne, dass

sie aus Bürgern und Vehrern in einem solchen Verhältnisse
zusammengesetzt sein würde, bei welcher das Bürgerelcmenl
predominirte, damit sie mehr den Eharaister einer entscheidenden
Voiksschnl-, statt nur einer solchen einer vorberathendcn Lehrer-
synode bekäme. Die Kreissynodeu wählten die Vertreter des

üehrerstandes in dieselbe und die Zchnlgemeinden dagegen die

Bürger außer dem Hehrerstande. Daraus geht hervor, daß die

Eompetenzeu der Zchulsunode erweitert werben sollten. Die
Feststellung der Unterrichte- und Ztnndenplänc, die Einführung
von hehrmitteln sielen z. B. in Zukunft ansschsteßlich, natürlich
nnter Genehmigung der Erziehnngsdireklion und des RegiernngS-
rathes, der Zchnlsynode zu. Selbstverständlich blieben die

bisherigen Kreissynoden wie bisher, bei allen denjenigen Gegen-
stünden, die spezifisch-technische Zchntfragen betrasen, die eigenl-
lichc Vorbcrathungsbehörde der Zchnlsynode. Um jederzeit
eine gute Auswahl von Hehrmirteln — die spezifisch bernischen
sind nicht absolut nothwendig — für unsere Volksschule zu
haben, sollte eine ans Zchnlmanuern und Bürgern zusammen-
gesetzte Expertenkommission jeweilen die daherigen Vorschläge
der Zchnlsynode machen, damit die hetztere eine definitive Ans-
waht daraus tresse, aus der dann die respektiven Zchnlkom-
Missionen für die einzelnen Zchnlstusen und Klassen der Volks-
schule die passendsten für die einzelnen Zchnlstusen und Klassen
der Volksschule, die passendsten für ihre speziellen Bedürfnisse
auswählen könnten.

2. Den Schulkommissionen sollten ihre Rechte bei der

Auswahl zweckmäßiger Hehrmittel für ihre Zehnten und

zur wirksamern Eoutrollirung des Schulbesuchs der Zehnter,
namentlich renitenten Eltern gegenüber, cuttprecheud vermehrt
werden.

3. Das Tchulinspektorat ist beizubehalten; nur sollte der

Kanton Bern behnss wirksamerer technischer Eoutrole in 12—13
möglichst gleichmäßige Primarschnlkreise eingetheilt werden. Zeder
Inspektor hat jährlich wenigstens ein Mal, das eine Jahr im
Winter, das andere Jahr im Zommer, jede Zehnte zu besuchen

und nach Bedürfniß zu inspiziren. Das Resultat einer eigeut-
lichen Inspektion soll jedem hehrer und jeder Zchnlkommission
in angemessener Frist schriftlich mitgetheilt werden. Erst auf
solche Art wird der Zweck dieser wichtigen Institution allseilig
erreicht.

ll. Die Gründung und Vermehrung von Zchnlfonds sollte
endlich als eines der wirksamsten Mittel zur Hebung unseres
Volksschulwesens mit größcrem Eifer angestrebt und begünstigt
werden. Die Erfahrung hat zur vollen Evidenz bewiesen, daß

alle Kantone, wie beispielsweise in der Ostschweiz, die Schul-
fonds besitzen, im Schulwesen am weitesten fortgeschritten sind.

Diese Vorschläge einer gründlichen Reform unseres Volks-
schulwesens sind sowohl durch den gegenwärtigen Standpunkt
desselben, als die höhern Anforderungen, die ein eidgenössisches

Schulgesetz an die Kantone stellen wird, dringend geboten.
Die baldige Inangriffnahme zur Verwirklichung derselben wäre
nach beiden Rücksichten von zwingender Nothwendigkeit.

Wir erheben bei der Veröffentlichung „dieser radikalen
Reform der Berner Volksschule" nicht den geringsten Anspruch,
als wenn die meistert Verbesserungsvorschläge unserer Initiative
entsprungen wären; das einzig Reue von unserer Seite ist nur

die Znsammenstellung aller seit Jahren von Vereinen und der

Presse produzirten Resormvorschlüge, denen wir noch einige
wenige, wie die Verlängerung der Schulzeit, Verminderung und
Aushebung der ungetheilten Schulen :c. aus dem einzigen
Grunde beigefügt haben, damit ein organisches Ganze zum
Vortheil der Schule daraus erwachse. Wenn diese Gedanken
mit der gleichen Objektivität von Schulmännern und dem
Volke geprüft, gesichtet und der praktischen Verwirklichung näher
gebracht werden, wie sie von uns veröffentlicht worden sind:
so hegen wir die zuversichtliche Hoffnung davon, daß der baldige
Fortschritt unserer Volksschule ihre absolute Begründtheit recht-

fertigen werde. —ZI —

Zur Turninspektion.
Beim Beginne meiner erweiterten Wirksamkeit aus dem

Gebiete des Schulturnens scheint es mir angezeigt zu sein, die

Tit. Primarlehrerschast mit meinem Verfahren bei der In-
spektion bekannt zu machen.

1. Bei Anlaß einer Inspektion an einem Hauptorte
werde ich die pehrer des Umkreises — in der Regel diejenigen
einer Kreissynode — auf einen Tag dahin einladen und ihnen
ein anschauliches Bild der Betriebsart der Uebungen vorführen
und die nöthigen Besprechungen daran anknüpfen lassen. Die
Einladung zu solchen Konferenzen erfolgt in der Regel im

„ Ber n e r - Zch ulblatt ".
2. Zu meiner Unterstützung in der Förderung des Primär-

schulturnens bin ich ermächtigt, geeignere Persönlichkeiten herbei-
zuziehen, welche mir über den Gang des Turnens an den-

jenigeu Zehnten, die ich nicht selbst inspiziren kann, Bericht
erstatten und den hehrern, wo es als nothwendig erachtet wird,
belehrend an die Hand gehen. Ich werde mich demnächst an
mir bekannte, des Schulturnens kundige stehrer wenden und sie

ersuchen, mich in der angedeuteten Weise zu unterstützen, von
welchen ich keine abschlägige Antwort erwarte. In einer in
Aussicht genommeneu Konferenz würde dann ein einheitlicher
Plan besprochen werden.

3. Bei den Inspektionen werde ich nnter Berücksichtigung
der mehr oder weniger günstigen Verhältnisse, die sich dem

Turnen darbieten, den Maßstab der Einfachheit anlegen. Diese
Einfachheit ist aber nicht so zu verstehen, daß durch alle Klassen

hinauf nur das leichteste und das Gleiche gefordert und betrieben

werde; der Fortschritt in den Leistungen soll sich von Stufe
zu Stufe kuud geben u) in neuen, nicht werthkosen, sondern

gut ausgewählten Uebungen, welche dem Zwecke der körperlichen

Kräftigung und Ausbildung dienen und das neue Unterrichtsfach
als imtberechtigten Faktor der Volkserziehung qualifiziren, I>) in
erschwerender Darstellung einer und derselben Uebnngsform,
c) in zunehmender Präzision und Schönheil der Uebungsformen.
Wo so verfahren wird, da kann es kaum mehr vorkommen,

daß ein vornrtheilsfreier, denkender Beobachter „dem Schul-
turnen nichts nützliches abgewinnen kann."

Fortschritte im Schulturnen sind, wie diejenigen in einem

andern Fache, das Resultat ernster Arbeit, die wir nun in
gegenseitiger Unterstützung mit Entschlossenheit an die Hand
nehmen und mit unentwegtem Muthe fortführen wollen, ein-

gedenk der Worte Pestalozzrs in seiner „Einleitung aus den

Versuch einer Elementargymnastik" : „Sie (die physische Aus-
bildung) gibt Gesundheit, sie erhält das heben, sie gibt Mittel
zur Auszeichnung, sie gibt Ansprüche, sie gibt Stellung, sie gibt
Anstand, sie gibt Muth, sie ist ein Präservativ gegen viele

Krankheiten."
Bern, den 22. April 1878.

I. Riggeler.



Schulnachrichten.
Schweiz. Rcformtag. Der schweizerische Berein sür sreies

Christenthum wird seine diesjährige Generalversammlung (Re-
formtag) am 2». und 21. Mai in Basel abhalten. Das
Programm nimmt für den Montag Abend ausser der Delegirten-
Versammlung zö Uhr) einen Gottesdienst s7 Uhr) in Aussicht,
in welchem Herr Dekan Prayer von St. Gallen die Festpredigt
hallen wird. Für die Verhandlungen der Hauptversammlung
(Dienstag Morgens 8 Uhr in der Aula) stellt dasselbe folgende
Themata ans: 1) Die Bedeutung der Volkskirche und die

Ausgabe der Freisinnigen in derselben. Erste Votante» : Die
Herren Nationalrath E- Frei in Basel und Pfarrer Schaffroth
von Langenthal. 2) Die verschiedenen kirchlichen Richtungen
in ihrem Verhalten zu den Nothständen der heutigen Gesell-
schaff. Erste Votante» : die Herren Staatsschreiber Dr. GöttiS-
heim in Basel und Pfarrer Bion von Zürich.

„Es ist gewiß, so schließt daS Einladungsschreiben — hoch

zu schätzen, daß Reformblätter vom Bodensee bis zum Genfer-
see gedruckt zu lest» sind, aber es ist wohl eben so wichtig, die

Träger der Reform selbst aus allen Kantonen zu sehen und

zu hören, sichtlich inne zu werden, welchen schützenden Hinter-
gründ das Vaterland bietet, zahlreiche Glaubensgenossen nahe
und ferne um sich zu wissen und selbst den Zweifelnden und
Anklägern zu zeigen, daß wir eine große Verbrüderung auf
dem Grunde der Religion der stiebe, des freien warmen Patrio-
tiSmuS, des besonnenen Fortschritts und Freisinns sind.,,

Bern. R e g i e r u n g S r a t h S - V e r h a n d l n n g e n.
An die KantonSschule in Pruiitrut werden gewühlt: 1) Zum
Rektor und zum stehrer der Matbematik Hr. Ed. Meyer, der

bisherige; 2) zu Vehrern: die HH. DupaSquier, Froidevonx,
Fritz Meyer, Koby, Elottn, Schalter, Neuenschwander, Caze de

Berzieux, H. Weißer nud Ehapuis, serner Herr Zwickel von
stocle sür deutsche und englische Sprache.

Ferner werden gewühlt:
1. zu stehrern an der Sekundärschule in Grellingen prov. :

die HH. R. Jneichcn aus dem Kanton Nizern und Karl Wyß
von Arm; 2. zur stehrerin der «1. Klasse der Mädchensekundar-
schule in Thun: Frl. Ida Zimmerli von Zofingen.

— Unter der Ueberschrist „Die Uneutgeltlichkeit höherer
Schulen" polemisirt in Nr. 1«! der „schweiz. Lererzeitnng" ein

Einsender gegen Einführung der unentgeltliäien Sekundärschulen
in Bern. Seine stogik dabei ist wahrhast belustigend. Erstlich
behauptet er, die Uuentgeltlichkeit käme doch nur dem Reichen

zu Gute, da die Armen aus ganz anderen Gründen als Gründen
des Schulgeldes dennoch die Sekundärschule nicht besuchen würden.
Aber diese ganz anderen Gründe nennt er nicht. Sodann behauptet

er, der Genuß von Freistellen habe durchaus nichts Beleidigendes
oder Drückendes sür den Betreffenden und beweist dieß folgender-
maßen:

S o g a r e i n T h i e r s w a r e i n F r e i schüle r g e w e s en,
und wer wurde höher geachtet, als er?

ES ist beinahe kindisch, aus einen so dummen Satz — wir
finden keinen andern Ausdruck als „dumm" für diese Sentenz —
analysirend einzutreten. Dennoch thun wir es, damit unser Gegner
nicht sagen könne, wir Hütten, wie er es beliebt, auf Beweis-
führung verzichtet. Also: „Thiers war ein Freischüler gewesen?"
Gut. „Und wer wurde höher geachtet als er?" Auch gut;
Thiers wurde sehr geachtet, gewiß. Aber wann? Als Freischüler?
Das behauptet der Einsender in der stehrerzeituug nicht, sondern
er meint: Später, als Thiers sich seine großen Verdienste um
sein Vaterland erworben. Aber behauptet denn Jemand, daß
der Genuß einer Freistelle in der Schule einen Menschen in
alle Zukunft entehre, so daß er später, auch wenn er sein Bater-
land gerettet, niemals mehr geachtet werden könne? Und nur
gegen eine solche unsinnige, von Niemand jemals noch aufgestellte
Behauptung hätte obiger dumme Satz einen Sinn. Aber so

fechten unsere Gegner. Weil sie den festen Schild des demokratischen
Gedankens nicht zerhauen können, machen sie sich eine Schein-
puppe aus der eigenen Lumpen-Werkstatt, hängen ihr die Affische
„demokratische" um, hauen dann diese Puppe in Fetzen und
glauben, mit dieser Don-Ouixotespiegelsechterei ein großes Helden-
stücklein gethan zu haben. Die Freistellen haben allerdings etwas
Verletzendes, hauptsächlich für die Eltern der betreffenden
Schüler. Da kommt ein braver aber mittelloser Mann, der
seinen Kindern nichts hinterlassen kann als einen guten 'Namen
und die Bildung, die sie sich durch seine Fürsorge erwarben,
zu einem Schulvorsteher und bittet um unentgeltliche Aufnahme
des Knaben in die theure Sekundärschule. Der Schulvorsteher
kann von sich aus nichts versprechen; die Schulkommission be-

handle solche Gesuche, sagt er. Also müsse der Betreffende in
einem Schreiben an die Schulkommissiou seine 'Nothlage dar-
stellen, auch amtliche Belege z. B. den Steuerzettel oder eine

Bescheinigung des Quartieraufsehers beilegen. Auch dann noch

sei es zweifelhaft, ob er die Freistelle bekomme. Er brauche noch

Zeugnisse vom Lehrer, vom Pfarrer. Der arme Mann erkundigt
sich nun nach den Namen der Herren von der Schulkommission
und nun geht er herum und — bettelt bei diesen einflußreichen

Herren um das Heiligste, worauf er für sein Kind Anspruch
machen kann als Mensch, als Bürger eines kultioirten Staates,
er bettelt um die bessere Bildung seines Kindes! Das Herr
Einsender, ist die Wahrheit von den Freistellen. Und wagen
Sie nun noch einmal Ihren einfältigen Satz zu bringen und

unser Streben nach Unentgeltlichkeit als ein undemokratisches zu

bezeichnen? Freilich wer den Satz geschrieben: „Die Talente werden
immer in der Minderheit sein, und darum genügen für sie die

Freistellen" ist vermuthlich unbekehrbar, unbelehrbar; aber es ist
auch böser Wille dabei und darum habe ich Ihnen ans die

Finger geklopft. FD.

Zürich. Eine Hanptzierde dieser Stadt ans dem Gebiet
der Schule ist und wird immer mehr die „permanente schweize-

rische SchlltaiiSstellung". Dieselbe entwickelt sich immer reich-

haltiger und gewinnt ein immer größeres Interesse. Seit
Ansang April ist sie in die speziell sür dieselbe erworbenen

Räumlichkeiten im Franmünster-SchnlhanS untergebracht und ist
jeweilen Sonntag Vormittags von 10—12 und Mittwoch und

Samstag Nachmittags von 2—6 Uhr nnentgeldlich für Jeder-
mann geöffnet. Der Besuch ist ebenso lohnend und belehrend

sür den Fachmann, wie für jeden Kinder- und Schulfreund.
Für den ersten Unterricht sind ausgestellt aufgezogene

Tabellenwerke, Bilder für den Anschauungsunterricht, Bilder,
Baukästen, Apparate zur Veranschanlichung des Rechnens, des

Geldverkehrs, der geometrischen Begriffe, des mathematischen

Unterrichts, von Maß und Gewicht. Für den Unterricht in
den 'Naturwissenschaften finden wir Abbildungen, Früchte-, Holz-
und Mineraliensammlungen, Modelle von Krystallen, Herbarien,
eine Thiermodellsammlung, Modelle für den anatomischen Unter-
richt (von Fleischmann in Nürnberg) und ein reiches physikalisches
Kabinet. Dem Zcichnenunterricht dienen Tabellenwerke, sowie

zahlreiche Vorlagen für Ornamente, Blumen, Früchte, Land-

schaffen, Köpfe, für Maschinen und technisches Zeichnen. Für
den geographischen Unterricht sehen wir Tafeln, Atlasse, Wand-
karten. Auch- für Entwicklung des Kunstsinnes ist gesorgt durch

Ausstellung von kunsthistorischen und kulturhistorischen Bilderbogen
sowie durch eine Anzahl von geschmackvollen Oeldruckbildern.

Ferner findet man Schreib- und Zeichnenmaterialien, Preis-
courante, Kataloge, Wandtafeln, Schulbänke und Tische, auch

Pläne sür Schulbänken, ein? Bibliothek von Schul- und Unterrichts-
büchern, von Werken der Pädagogen des In- und Auslandes,
u. s. w., eine Sammlung von pädagogischen Zeitschristen, sowie
ein vollständiges Archiv für Schulgesetzgebnng und Schul-
Verwaltung.
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Kreissynode Aarberg.
Statt den 4. den 18. Mai nächsthin, Vormittags 9 Uhr, in

Frienisberg.
T r a k l a n d e n :

1. Tie obligatorische Frage.
L. Unvorhergesehene?.

Ter Vorstand.

Hauptversammlung der liernischcn Lehrerkasse.

Mittwoch den 1. Mai 1878, Vormittags 10 Uhr, im obern
Saale des Casé Roth in Bern.

T r a k l a n d e n:
1. Jahresbericht der Verwalriing?kommissioii.
2. Passation der Rechnung pro 1877.
3. Beschlußfassung über den Hüls?soud.
4. Wahlen.
5. Unvorhergesehene?.
Tie Abgeordnelen der Bezirke werden zu dieser Versammlung freundlichst

eingeladen.
Ter Sekretär der .Hauptversammlung:

I. Brüggcr.

Kreissynode Signau.
Samstag, den -1. Mai 1878, Morgens 9 Uhr, in Langnau.

T r a k t a n d e u.
1. Tie obligatorische Frage.
2. Unvorhergesehene?.

Zu zahlreichem Besuche ladet eini
T e r Vo r st a u d.

ZM- Töchter, welche in die FortbildnngSklasseii lLehrerinnenseminar,

Handcl?klassc! in Bern eintreten, finden gute Pension zu Fr. 700 bei

Z. à. .Hauswirth. Turnlehrer.

Pu neuer umgearbeiteter Auflage erschien soeben im Verlage von

F. Zchultheß in Zürich und ist in allen Buchhandlungen zu haben:

Lehrbuch der allgemeinen Geschichte

für Höhere Volksschulen sowie zur SelökbeleHrung
von

Prof. Dr. Z. I. Müller und Dr. ìk. Mndlikcr.
(fir. 8 br. Prei? Fr. 4.

Bei B. F. Haller, VerlagShandiung in Bern, erscheint Ende April ct.

und werden in allen Buchhandlungen, sowie vom Verleger. Vorau-ibestel-

jungen angenommen:

Schweizerisches Ortsieàon
neue umgearbeitete Ausgabe.

Vreis öei Vorausbestellung Sr.
Mit dem 30. ApriL erlischt der Preis bei Vorausbestellung von

Fr. 1. — und tritt der allgemeine Verkaufspreis van Fr. 5 in Kraft.
W. K. Kalter,

Verlag?bandlniig in Bern.

Tchulausschreibung.
Tie Stelle einer Lehrerin an der Unterschule der rcf. Schiffe Tber

meltlen wird hiemit auogeschrieben. Kinderzahl eca. 30. Besoldung ,00 Fr. :

dazu 4») Fr. ffir Holz, nebst Wohnung und 'Antheil Garten. Anincidungen
uebmen bio 10. Mai entgegen: Der erchulprälideni. ^ak. geller in r.ber-

merilen. Kt. Freiburg und Hr. Pir. Kr. Güder in Bern.

Das erste Zahr am Clavier
6. Auflage.

Elavierschnle von Franz Schmidt. Tie bedeutendlten Kritiker und

EjovierpädagogtM evlonnon sïe die leicht scmlichste Klavierschule an,

bei der selbst der schwcrsälltgste Schüler schnelle ,Fortschritte machen

muß. — Prei? 3 llfiark. — zu beuchen durch alle Buch uud Musi-

kalienhandlungen.
Verlag von Carl Päz. Berlin IV., Franzopche strafte e.

Sitzung der Kreissynode Sestigen.

Freitag, den 3. Mai 1878, Vormittags 9 Uhr, im Weicrboden.
T r a k t a n d e u.

1. Probelektion au? dem Gesaiiguurerrichl.
2. Geschichte-vortrag.
3. Ueber Bereinsachuug der Trtographic.
4. Reserat über die obligatorische Frage.

Verlag von à. Z. Ckrillen in Aarau.

K. Wydler,
Aufgaben

zum

mündlichen und schriftlichen Rechnen
für schweizerische Bezirks-, Real- und Sekundärschulen.

I. Hcsl. Mit einer lithograpbirteu Figureinasel. Prei? geb. 70 Ct?^.

II. „ Vtil ZI 'Abbildungen. Prei? geb. 70 El?.
Amwortenbeste sür den Lehrer zu I. und II. jede? u 37 El?.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Verlag von K. Z. Wyß in Bern.
Soeben erschien neu:

àvàsi'MZàieà
für Schüfe und Dolk

Dr. P. Hidbcr, Prozessor.
I. Hesl. 8 Bogen. Prei? Fr. Z. —

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

Verlag von F. Tchulthcß m Zürich. Vorräilüg in allen Vuch-
Handlungen:

Käudlrker, K. III'.. Lehrer der tfieschichte am Zürcher. Seminar. Zehr-
buch der Geschichte de? Schweizervclke? sür Sekundärschulen und hökere
Lehranstalten sowie zum Selbsnimerrichte. 8". br. Fr. 2. 40.
* Ein vortreffliche?, biö aus die Gegenwart rorlgesühne? Handbuch der

Schweizergeschichie ffir Schüler uud zur Selbstbelehrung.

Hgti, F. F.. Geograplüe ffir höhere Volk?schulcn. Fn 3 Heilen. I. Heil
lSchw-eiz i. 8. verbesf. Äuflaage 1877. 50 Et. Z. Heft (Europas.
6. Aufl. 1877. 50 Ct. 3. Hcff îErdei. 3. Aufi. I87Z 8". br.' 47 Ct.
^ Tie häutigen neuen Auslagen sprechen ffir die Brauchbarkeit diese?

Leniaden?.

Vuegg. Hch. Bilder au-:- der Schweizergeiffüchle ffir die Millelsmfe der
Volkc-schule. Herau-gegebeu von Z. Z. Tchnccbeli. 3. durchgeifthene
Ausl. 8". br. 187-8. Fr. 1., cartonmrt Fr.' 1. Z0.
* Diese? treffliche Büchlein bricht stch schnell überall Bahn.

HZögelitt, E.. Die Schweizergeschiff,te sür Schiller. 0. von A. Färber
durchgesehene und bi? aus die ncuenc Zeil sortgescvte Auslage. 8" br.

Fr. I. 4(».

^rl.
SchulauSschrcibuiigen.

Schulait.
Binder. (fiem.-Ves. Anm.-

-c-bl. ^r. vermin
1. Krei?.

Untcrstocl, Fimcrrkircheu gem. Schule 40 570 4. Mai
2. Krei?.

Uebeschi, Thieracheru Umerichiue 75 570 30. April
4. Krei?.

Tbcrbalm Elemeularkl. 60 770
Himerfultigen, Rüeggi?berg Tberichule 70 770 z^.

„ Unterschule 40 750 „ „
Uciligeu 60—70 700
Mengchors, Köui; Tberschule 77 600 30.

5. Krei?.
Hettiowvl bei Krauchthal III. Klaffe 70 60(1 5. Mai

8. Krei?.
Laggwyl, â-dors Niuerichiile 70 600 10. Mai

!». Krei?.
Epiach. Täuffclen Unterschule 40 570 28. April

11. Krei?.
Röschenz. Lausen gem. Unterschule 40 770 10. Mai

Aumerk. Die Unterschulen Himermltigen, Uelligen, Baggwpl und
Epiach, sowie die Elemcittarklaffe Tberbalm sind sür Lehrerinnen.

Verantwortliche Redaktion R. Schcuner, Seknndarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: Z. Schmivt, Laupenitraße llkr. 171r. in Bern.


	

